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* * *
Das  Lehrinnovationsprojekt  SHRIMP (Social  Hypertext  Reader  &  Interactive  Mapping Platform)
wurde 2015 am Institut für Amerikanistik der Universität Leipzig ins Leben gerufen. Ziel des Pro-
jekts ist es, das didaktische Potenzial von Social Hypertext zu erforschen und nutzbar zu machen.
Mehr Informationen zum Projekt finden Sie online unter  www.shrimpp.de. Die Reihe  SHRIMP Re-
ports enthält die im Rahmen des Projekts erstellten Berichte und andere Begleitmaterialien. 
Kontakt: Sebastian M. Herrmann, smherrmann@uni-leipzig.de bzw. smh@shrimpp.de.
Projektdokumentation Laboruniversität
Sebastian M. Herrmann
Abstract: Das Lehrinnovationsprojekt SHRIMP wurde vom 1.7.2015 bis 30.9.2016 im
Rahmen der  StiL  Initiative  ‘Laboruniversität’  der  Universität  Leipzig  gefördert.  Diese
Projektdokumentation folgt dem Fragenkatalog der Vorlage zur Projektdokumentation
der Laboruniversität.  In dieser Projektphase wurde das Projekt SHRIMP erstmalig ins
Leben gerufen, das Medium ‘Social Hypertext’ spezifiziert, die Plattform implementiert,
die Inhalte des Seminars zum Modul „Literature and Culture I“ am Institut für Amerika-
nistik als Social Hypertext remedialisiert und die Plattform erstmalig in der Lehre einge-
setzt.
1 Curriculare Verankerung
Wie viele Studierende haben an der Lehrveranstaltung/an den Lehrveranstaltungen Ihres
Projektes innerhalb der LaborUniversität teilgenommen?
Die Social Hypertext Reader & Interactive Mapping Platform (im Folgenden: SHRIMP) wurde
zum ersten Mal im Wintersemester 2015/16 am Institut für Amerikanistik, Leipzig im Modul “Lite-
rature and Culture I” zum Einsatz gebracht. Insgesamt waren 68 Studierende aus der Amerikanistik,
Anglistik,  Kommunikations-  und  Medienwissenschaften,  Linguistik,  Afrikanistik,  Germanistik,
Musikwissenschaften, sowie Geschichtswissenschaften und Philosophie in jeweils einem der drei
angebotenen Parallelzüge eingeschrieben. SHRIMP wurde von 63 TeilnehmerInnen als Reader für
Ihre Kurse benutzt. 5 TeilnehmerInnen bevorzugten einen traditionellen Reader in Papierform.
2 Projektverlauf und Ergebnisse
Bitte fassen Sie die wesentlichen Ereignisse und Ergebnisse für Ihr Projekt innerhalb der
Förderphase der LaborUniversität zusammen.
Nachdem die Konzeptualisierung und Programmierung der digitalen Platform vollendet waren
und die Texte des Readers ausgewählt, digitalisiert und durch Lesepfade verknüpft wurden, konnte
SHRIMP im Wintersemester 2015/16 zum ersten mal von Studierenden und Lehrenden im Zuge
der Förderphase der LaborUniversität genutzt werden. 
Offiziell  begann diese  Pilotphase am 15.  Oktober  2015,  als  sich  die  ersten Studierenden auf
SHRIMP angemeldet haben. In dieser Phase des Projektes waren noch nicht alle gewünschten Funk-
tionen aktiv.  Den NutzerInnen standen jedoch bereits alle grundlegenden Funktionen zur Verfü-
gung: In einem Wiki-ähnlichen Interface konnten sie Seminartexte lesen, mit Hilfe der Kommentar-
funktion mit anderen NutzerInnen diskutieren und interagieren und digital eigene Annotationen
abspeichern.  Nachdem einige Studierende in Anbetracht  der neuen Art Texte zu lesen zunächst
verunsichert  waren,  produzierte  das  SHRIMP  Team  ein  achtminütiges  Video-Tutorium,  das  die
wichtigsten Schritte vom ersten Login, zur Navigation innerhalb des Readers, bis zur richtigen und
effektiven Nutzung der Annotations- und Kommentarfunktionen, im einzelnen erklärt.1 So wurde
den Studierenden schnell die Skepsis gegenüber dem neuen Medium genommen. Monatliche quali-
tative Interviews mit den Studierenden haben diesen Eindruck bestätigt. Trotz immernoch beste-
hender kleiner technischer Unsicherheiten, wie zum Beispiel bei der Annotationsfunktion, oder der
geräteübergreifenden Nutzung mit mobilen Geräten, war das erste Feedback von Studierendenseite
an SHRIMP überwiegend positiv.
1 Vgl. https://www.youtube.com/watch?v=mtcOdLodwKI 
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Aus qualitativen Interviews mit den Lehrenden ging ein ähnliches Bild hervor. Die Lehrenden
bekamen zunächst wenig Rückmeldung der Studierenden zu ihrer Erfahrung mit dem Reader, was
erneut  auf  eine  gewisse  Unsicherheit  mit  dem  neuen  Medium  zurückzuführen  ist.  Auch  die
Lehrenden selbst waren zu Beginn primär damit beschäftigt SHRIMP in ihren Kurs zu integrieren
und sein Potenzial zu verstehen. Entsprechend waren die ersten Wochen mit SHRIMP auf beiden
Seiten eine aufregende und herausfordernde Zeit. 
Nachdem diese Hürden überwunden waren, wurden sowohl Studierende wie auch Lehrende mit
dem Medium und seinen Möglichkeiten vertrauter. Aus den Interviews wurde bei den Studierenden
eine klare Verschiebung von anfänglich vorsichtiger Neugierde zu wachsendem Interesse sichtbar.
Auch die Lehrenden signalisierten steigendes Interesse mit SHRIMP direkt im Unterricht zu experi-
mentieren und gewöhnten sich an das geänderte Leseverhalten der Studierenden durch den social
Hypertext. (Eine genauere Auswertung der Interviews, des Feedbacks zur Lehre, sowie automatisch
erstellter Daten finden Sie in Punkt 5).
Nach zweimonatiger Nutzung von SHRIMP konnte das Team die Zeit in der Weihnachtspause
nutzen, um die Plattform zu überarbeiten. Dabei wurden unter Anderem die Annotationsfunktion
optimiert und eine Suchfunktion integriert. Außerdem wurde es den NutzerInnen ermöglicht, die
digitalisierten Texte als PDFs auf ihre Endgeräte zu speichern.  Zum einen wurde damit der Reader
auch Offline auf mobilen Geräten verfügbar gemacht; Zum anderen konnten NutzerInnen nun auch
bei Bedarf einzelne Texte ausdrucken und diese mit ihren im Portal angefertigten Kommentaren
und Anstreichungen in die Kurse mitbringen. Dies verbesserte die Lehrerfahrung mit SHRIMP auf
Seiten  der  Studierenden  und  Lehrenden  gleichermaßen,  da  der  Kurs  nun  nicht  mehr  von  der
Nutzung elektronischer Endgeräte abhängig war.
Anfang  Februar  2016   verschob  sich  der  Fokus  des  Projekts   auf  strukturelle  Arbeiten,  die
Auswertung der gesammelten Daten und die Pflege und Überarbeitung der Plattform. In dieser
Phase ging es vor Allem um darum, die Erfahrungen zum didaktischen Wert von Hypertext, netz-
förmig organisierter Wissensstrukturen und digital gestützter Lehre zu sichern. Das SHRIMP Team
traf sich im Zuge dessen regelmäßig, um (u.a. Im Kontext dieses Berichts) über Erfahrungen und
Verbesserungsvorschläge zu diskutieren und eine erfolgreiche Zukunft von SHRIMP innerhalb des
Curriculums zu gewährleisten. 
Gleichzeitig begann die LiT Kooperation mit der Technischen Universität Dresden. Bereits im
Oktober  2015 hatte  das Projekt  die  Zusage erhalten,  dass  SHRIMP im Zuge der  LiT-Förderung
(Lehrpraxis im Transfer) im Sommersemster 2016 auch am Institut für Anglistik und Amerikanistik
an der TU Dresden angeboten und genutzt werden würde. Die Förderung wurde mittlerweile bis
zum Ende des Jahres ausgedehnt, so dass SHRIMP auch im Wintersemester 2016/17 in Dresden
eingesetzt  werden  kann.  Damit  hat  SHRIMP  nicht  nur  eine  weitere  Verstetigung  des  Projekts
bewirkt, sondern auch an weiterer Sichtbarkeit und Relevanz im Lehrbetrieb über Leipzig hinaus
gewonnen. Um SHRIMP langfristig zu einem Lehrmedium weiterzuentwickeln, ist die Expertise von
Kooperationspartnern aus anderen Fachbereichen und Institutionen unverzichtbar. Deshalb stand
das SHRIMP Team mit den KollegInnen aus Dresden über das gesamte Semester in regem Kontakt.
Die Erfahrungen, die unser Team bereits im Wintersemester sammeln konnte, halfen den Dresdner
KollegInnen bei den Vorbereitung ihrer Kurse und dabei SHRIMP effektiv in ihre Lehre einzubinden.
Zugleich profitierte das SHRIMP Team von weiteren Lehr- und Nutzungserfahrungen in Dresden,
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um  den  Reader  kontinuierlich  zu  verbessern  und  stärker  als  instituts-  und  fachunabhängiges
Medium zu positionieren. Mehr dazu finden Sie in Punkt 7.
Von Juni bis September 2016, konzentrierte sich das Team außerdem explizit auf die Auswertung
der  gesammelten  Daten,  die  weitere  curriculare  Einbindung  an  der  Universität  Leipzig,  interu-
niversitäre Vernetzung sowie die Vorbereitung auf kommende Semester.
3 Integration des Projekts an der Universität Leipzig
Wie wurde Ihr Projekt in die bestehenden Strukturen an Ihrem Institut/der Universität inte-
griert? Gelang dies problemlos oder gab es diesbezüglich Schwierigkeiten?
SHRIMP konnte problemlos in die bestehenden Strukturen der Universität eingebunden werden:
SHRIMP wurde zum ersten mal im Wintersemester 2015/16 im Modul “Literature and Culture I”
der Amerikanistik in Leipzig eingesetzt. Es handelt sich dabei um ein obligatorisches Einführungs-
modul,  welches jährlich angeboten wird.  Die bereits geschaffenen Grundlagen und Technologien
des  Readers  können  problemlos  und  mit  wenig  Aufwand  in  zukünftigen  Veranstaltungen  des
Moduls verwendet werden. SHRIMP ist damit neuer fester Bestandteil des Instituts.
Gleichzeitig bietet das Institut für Amerikanistik einen besonders günstigen Rahmen für dieses
Projekt, da es seit mehreren Jahren sukzessive Expertise an der Schnittstelle von digitaler Textlich-
keit und Lehrinnovation aufgebaut hat. Neben dem 2012 durchgeführten LaborUniversität Projekt
“Teaching  America”  ist  SHRIMP  ein  weiterer  Schritt  in  Richtung  innovativer  Lehre  und  Digital
Humanities. SHRIMP konnte deshalb auf einen bereits etablierten “Personalstamm” von begabten,
interessierten  NachwuchswissenschaftlerInnen  und  Studierenden  wachsen.  Innerhalb  dieser
Projektgruppe trifft sich das Team derzeit wöchentlich und diskutiert sowohl die Arbeit am Projekt
als auch andere Entwicklungen an der Schnittstelle von Digitalität und Hochschullehre.
Die Leitung des Instituts begrüßt die Innovationsbereitschaft seiner MitarbeiterInnen und wird
auch in Zukunft dazu ermutigen SHRIMP in verschiedenen Kursen zu nutzen.
Ein Hindernis für die Verstetigung des Projekts ist der relativ hohe zeitliche Aufwand, der für die
initiale Einpflegung der Inhalte nötig ist. Diese Hürde entsteht jedoch nur für neue Kurse, die in das
SHRIMP-System hinzugefügt werden. Nachdem diese Inhalte einmal angelegt worden sind, kann
dieser Kurs zukünftig auf die geschaffene Infrastruktur zurückgreifen und mit wenig Aufwand bei
Bedarf angepasst werden.
4 Erfolg des Projektes gemessen an den Zielen
Vergleichen Sie bitte den aktuellen Projektstand mit der ursprünglichen Projektplanung in
Ihrer Projektbeschreibung. Haben Sie Ihre Projektziele erreichen können? Sind Änderungen
in der Zielsetzung oder Durchführung Ihres Projektes notwendig geworden? Wenn dies der
Fall ist, welche Gründe gab es hierfür?
Ziel von SHRIMP war es ein zeitgemäßes Medium zu schaffen, das die Hochschullehre besonders
in den Geisteswissenschaften bereichert. SHRIMP ist gemäß seinem Namen eine "Social Hypertext
Reader  and  Interactive  Mapping  Platform”,  welche  die  didaktischen  Potenziale  von  Hypertext
versucht für die universitäre Lehre auszuloten und Best Practices für den Einsatz digitaler Texte in
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der  Hochschullehre  zu  erarbeiten.  Die  Didaktisierung  von  kommentierten  Verweisen  sowie  die
interaktive  und soziale  Komponente des Readers sind Kernideen des Projekts  und sollen einen
neuen Umgang mit  wissenschaftlichen Texten und der  universitären Wissensvermittlung provo-
zieren.
Der Reader ist eine Basisinnovation in der wissenschaftlichen Lehre, weshalb die Ziele über die
Fertigstellung des Portals  und die  kurrikulare  Einbettung hinaus  nur  vage formulierbar  waren.
Aufgrund  seines  neuartigen Konzepts  als  erster  “Social  Hypertext  Reader”  ist  SHRIMP  von der
Vision bis hin zur vollständigen Implementierung in den Lehrveranstaltungen ein fortlaufendes und
sich stets weiterentwickelndes Projekt. Das Team hat den Reader von Grund auf konzeptualisiert,
gestaltet, programmiert und zum Einsatz gebracht, ohne konkrete Referenzpunkte heranziehen zu
können. Entsprechend lernt SHRIMP mit jedem Schritt  mehr über sein eigenes Potenzial in der
Wissenschaft, mögliche Probleme in der Umsetzung oder neue Herausforderungen und Chancen in
der Lehre.
Die Plattform selbst ist  seit  Oktober 2015 komplett einsatzfähig und in das Kurrikulum inte-
griert. Zum Wintersemester 2015 waren alle grundlegenden Funktionen, die für die Erprobung des
Mediums notwendig waren, voll verfügbar. Erst durch die gesammelten Erfahrungen im Umgang
mit der Plattform konnten weitere Ergänzungen oder mögliche Verbesserungen am System erkannt
und durchgeführt werden. So konnte die Plattform mit ihren NutzerInnen wachsen und verschie-
denste Interaktionen vereinfacht und optimiert werden. Damit profitierte die Plattform stets von
der Innovation und Neugierde ihrer NutzerInnen.
Neben dem Beitrag der Studierenden waren die Erkenntnisse unserer LiT Kooperationspartner
in Dresden ein weiterer hilfreicher und aufschlussreicher Innovationsfaktor. Durch ihren Beitrag
wurde unter Anderem ein E-Mail Benachrichtigungssystem über die Geschehnisse und Neuigkeiten
in  SHRIMP  integriert,  welche  die  Diskussionsintensität  und  den  aktiven  Austausch  der  Studie-
renden steigerte. Auf diesem Wege konnte auch die Suchfunktion direkt im graphisch dargestellten
Textuniversum mit all seinen hytertextuellen Verbindungen integriert werden, welches die Naviga-
tion in SHRIMP immens vereinfachte.
Im Zuge der Erkenntnisse, die aus der initialen Nutzungsphase hervorgingen, strebt das SHRIMP
Team einige weitere Optimierungen und Funktionsneuerungen für die Zukunft an. Um die Interak-
tion der NutzerInnen innerhalb des Portals weiter zu steigern, ist die sogenannte Gamifikation ein
wichtiges Schlagwort für SHRIMPs Zukunft. Das Team möchte bessere Anreize schaffen, um eine
stetigere Nutzung aller Funktionen zu gewährleisten. Erinnerungsemails an NutzerInnen, die sich
mehrere  Tage  lang  nicht  eingeloggt  haben,  oder  ein  simples  Punktesystem,  welches  besonders
regelmäßige  oder  produktive  NutzerInnen  mit  Auszeichnungen  belohnt,  können  zum  Beispiel
solche Anreize schaffen.
Auch die Handlungsfähigkeit der NutzerInnen soll in Zukunft verbessert werden. So ist geplant,
den Studierenden selbst die Möglichkeit zu geben, Verbindungen zu kreieren. Dieser Prozess benö-
tigt ein ausgefeiltes Moderationssystem, welches im Zuge dessen erarbeitet werden muss, um die
neuen Verbindungen und Inhalte zunächst tutoriell zu evaluieren.
Auch die Visualisierung des Readers soll optimiert werden. Im Moment illustriert das Interface
den Leseprozess nur sehr begrenzt.  Um dies zu verbessern,  soll  die graphische Darstellung des
Textuniversums als Lesetool ausgebaut werden. Das bedeutet, dass NutzerInnen anhand des darge-
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stellten Graphen nicht nur die Verbindungen der Texte einsehen können, sondern zusätzlich nach-
vollziehen können, welchen Fortschritt sie gemacht haben. Es muss jedoch noch geklärt werden, ob
dies über einen sukzessiv aufgebauten Graphen, welcher immer nur gelesene Texte und Verbin-
dungen aufzeigt, oder über einen stärker animierten Graphen, welcher Inhalte, die bereits gelesen
worden sind, besonders hervorhebt, ohne das restliche Universum auszublenden.
Abgesehen von den geplanten Innovationen und Optimierungen, ist SHRIMP jedoch bereits voll
einsatzfähig und für zukünftige Lehrveranstaltungen nutzbar. Entsprechend kann SHRIMP auf ein
erfolgreiches Jahr zurückblicken, in dem alle Ziele des Projekts erreicht wurden und eine weitere
Kontinuität gewährleistet wurde.
5 Evaluation
Mit welchen Methoden/Instrumenten wurde(n) die Lehrveranstaltung(en) Ihres Projektes
evaluiert?
Um das SHRIMP-Medium so gut wie möglich an die Erfordernisse der Lehre und die Bedürfnisse
der Studierenden anzupassen, sammelte das Team Evaluationsdaten durch statistische Zahlen zur
Plattformnutzung,  Qualitative  Interviews,  einen  Teaching  Analysis  Poll,  Fragebögen  als  Teil  der
Seminarevaluation und Lehrenden-Interviews.
Automatisch erhobene Daten
Um SHRIMP besser evaluieren zu können, wurden auf verschiedenen Wegen anonymisierte quanti-
tative Daten zur Nutzung der Plattform gesammelt.
Aus dem automatisch erstellten Daten wurde deutlich, dass zunächst das Lesen, wie auch die
Annotationfunktion von zentraler Bedeutung waren. Entsprechend wurde SHRIMP am meisten zum
individuellen Lernen und Arbeiten mit den Inhalten benutzt. Bei den übrigen Interaktionen über-
wogen soziale Funktionen, etwa das Liken, gegenüber Kommentaren. (Siehe Fig. 1)
Im  ersten  Monat  lässt  sich  schnell  eine  allgemeine  Tendenz  in  der  Nutzung  von  Shrimp
erkennen. Zur Wochengrenze, also unmittelbar vor den Seminarsitzungen, stiegen die Views und
Interaktionen deutlich an.  Zu Semesterbeginn war SHRIMP neu und aufregend, was die Zugriffe
spontan in die Höhe trieb. Die besondere Spitze in der zweiten Woche hing zudem mit der ersten
Prüfungsvorleistung zusammen: Die Studierenden hatten die Aufgabe, in einem Primärtext Annota-
tionen anzulegen, und haben von der entsprechenden Funktion ausgiebig Gebrauch gemacht. (Siehe
Fig. 2)
Die Zugriffe normalisierten sich im Anschluss: Die Annotationsfunktion wurde weiterhin häufig
benutzt, auch ohne verbindliche Aufgabenstellung. Vor allem aber haben sich soziale Interaktionen
und Diskussionen (Kommentare) im Wochenmittel stabilisiert. SHRIMP wurde also im Verhältnis
häufiger zum Diskutieren benutzt. (Siehe Fig.3)
Zum  Ende  des  Semesters  konnten  insgesamt  über  45,000  Aufrufe  von  einzelnen  Texten
verzeichnet werden. SHRIMP war mit Abstand das bevorzugte Lesemedium gegenüber dem Papier-
reader,  der  parallel  angeboten wurde.  Die  am häufigsten genutzte  Funktion auf  SHRIMP waren
Annotationen. Insgesamt fast 11,000 mal haben Studierende Textstellen markiert oder kommen-
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tiert.  Das  Medium  wurde  also  intensiv  zum  aktiven,  individuellen  Lesen  und  Erarbeiten  der
Seminartexte genutzt. (Siehe Fig. 4)
Über den gesamten Verlauf des Semesters lässt sich der wöchentliche Zyklus der Seminare deut-
lich herauslesen. Das bedeutet, dass die Studierenden SHRIMP hauptsächlich für die Vorbereitung
auf  die Seminarsitzungen genutzt haben.  Diese Arbeit  wurde in der Regel  kurz vorher erledigt.
Nachdem zu Semesterbeginn alle Funktionen ausgiebig eingesetzt wurden, flaute das Nutzungver-
halten über das Semester auf repräsentativere Werte ab. Am Diagramm lässt sich auch gut ablesen,
dass das Seminar in den Kalenderwochen 47 und 49 ausgefallen ist.  Besonders nach der Weih-
nachtsunterbrechung wurde ein neuer Enthusiasmus in den Nutzungszahlen sichtbar, welcher zum
Ende des Semesters hin sichtbar einbrach. (Siehe Fig. 5)
Während sich die Annotationsfunktionen sichtlich bewährt haben, konnten sich die Diskussions-
funktionen in diesem Semester noch nicht durchsetzen.  Die stärksten Ausschläge bei  Likes und
öffentlichen Kommentaren konnten wir zu Beginn des Semesters aufzeichnen. Die Hoffnung, dass
sich  die  Nutzung  dieser  Funktionen  im  Verlauf  des  Semesters  normalisieren  und  stabilisieren
würde, hat sich leider nicht verwirklicht. Die Vermutung liegt nahe, dass es zu wenig Anreize für die
Studierenden gab, diese Funktionen zu nutzen, oder dass eine kritische Masse, ab der das Kommen-
tieren zu einem wirklichen Austausch führt und Spaß macht, nicht erreicht wurde. (Siehe Fig. 6)
Das bestätigen auch die Interviews,  die wir  im Verlauf des Semesters mit einigen Studierenden
geführt haben.
Qualitative Interviews
Zu Beginn der Lehrphase von SHRIMP in Oktober  wurden vier  Studierende ausgewählt,  um an
monatlichen,  qualitativen Interviews teilzunehmen.  Die  Interviews bestanden aus einem umfas-
senden Fragenkatalog und haben gute Einblicke in die Nutzerseite von SHRIMP geliefert. 
Alle  Interviewees haben SHRIMP durchweg,  zunächst  zum Lesen,  Markieren,  Kommentieren,
später  vorwiegend  zum  Lesen  und  Annotieren  benutzt.  Überraschenderweise   hat  jedoch  eine
Person  SHRIMP  ausschließlich  zum  Annotieren  benutzt  und  den  Text  ausgedruckt  auf  Papier
gelesen.
Die Interviewees berichteten von neuen Lernerfolgen durch SHRIMP, obwohl diese zum Teil mit
einem größeren Vorbereitungsaufwand verbunden waren. Zwar wurde überwiegend eine lineare
Lesemethode  bevorzugt,  das  Konzept  des  thematischen  Lesens  mit  Verknüpfungen  in  andere
Thematiken hinein wurde jedoch bei eigenem Interesse gerne angenommen. Die damit verbundene
höhere Workload wurde den Studierenden dann zum Ende des Semsters jedoch zu viel. Die meisten
haben mit Beginn der Klausurenphase weniger frei  im Wissensuniversum gelesen sondern sind
stringenter, linear nach Kursplan vorgegangen.
Die sozialen Features von SHRIMP wurden von den Interviewees relativ wenig angenommen.
Nur eine Person hat auf einen Kommentar eines Kommilitonnen geantwortet.  Ansonsten wurde
größerer Wert auf die Diskussion im Seminar selbst gelegt. Das volle Potenzial sich auch außerhalb
des Seminars kritisch und interaktiv mit Texten auseinanderzusetzen wurde hier noch nicht ausge-
schöpft,  jedoch  von  den  Studierenden  durchaus  erkannt.  Die  Studierenden  spekulierten,  dass
womöglich die Neuheit des Systems das größte Hinderniss war. Sie hätten sich gewünscht, dass
mehr  Disussionen  angeregt  würden,  denn  es  habe  sich  keine  Eigendynamik  in  der  Diskussion
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entwickelt.  In Zukunft sehen alle Interviewees großes Potenzial im sozialen Reader und würden
dieses Feature auch nutzen.
Alles in Allem, waren alle Studierenden von SHRIMP angetan und würden es in Zukunft auch
gerne weiterverwenden. Sie erachteten die neue Lesemethode als hilfreich, ihre eigenen Interessen
in gewissen Themen zu verfolgen oder ihr Verständnis von Themendiskursen zu vertiefen.
Teaching Analysis Poll
Zudem gab es für die Lehrveranstaltungen einen von den Mitarbeiterinnen der Laboruniversität
durchgeführten Teaching Analysis Poll, in welchem die Studierenden Feedback zur ihrer Lernerfah-
rung durch SHRIMP geben konnten. Dadurch konnten weitere Informationen bezüglich der posi-
tiven und negativen Erfahrungen mit SHRIMP, sowie mögliche Verbesserungsmöglichkeiten heraus-
gearbeitet werden, sowohl was die Nutzungsstrategien angeht als auch was konkrete Interface-Ver-
besserungen betrifft (die Anregungen wurden teilweise in der Weihnachtspause umgesetzt).  Die
Studierenden äußerten sich überwiegend positiv über die grundlegenden Ideen von SHRIMP. Stark
erkennbar wurde, dass die Studierenden vor Allem den interaktiven wie auch den hytertextuellen
Charakter des Portals schätzten und großes Potenzial für ihren Lernerfolg sahen. Der TAP wurde
umfassend  nachbereitet  und  wird,  insbesondere  in  den  Anmerkungen  zur  Lehre  in  zukünftige
Veranstaltungen einfließen. Eine genauere Beschreibung der Fragebögen finden Sie in Punkt 6.
Fragebogen im Rahmen der Seminar-Evaluation
Im Rahmen der regulären Seminarevaluation wurden ebenfalls Fragen zu SHRIMP gestellt.  Hier
ergibt sich aus den insgesamt fünf Fragen ein gemischtes Bild: Die Tatsache, dass ein Großteil der
Studierenden sich gegen weitere Interaktionen (mit Lehrenden oder Studierenden) auf der Platt-
form ausgesprochen hat, unterstreicht, dass hier noch keine erfolgreiche Aktivierung stattgefunden
hat und die Reize des social Hypertexts nicht klar genug geworden sind. Die Fragebogen unterstrei-
chen auch, dass das Lernziel “Annotationsstrategien entwickeln” noch stärker und expliziter in den
Fokus rücken sollte,  dass gleichzeitig  aber  die  Plattform in der  Eigenwahrnehmung der Studie-
renden jetzt schon geholfen hat “effektiv” zu lesen.
Lehrendeninterviews
Um ein umfassendes Bild von SHRIMPs erster Nutzungsphase zu bekommen, wurden zudem am
Ende des Semesters auch die Lehrenden über ihre Erfahrungen interviewed.
Die Lehrenden waren zunächst vorsichtig optimistisch gegenüber SHRIMP. Es wurde erkennbar,
dass auch die Lehrenden sich an das neue Medium zunächst gewöhnen mussten. Das volle Potenzial
sei zu Beginn der Nutzung noch nicht offensichtlich gewesen und habe über das Semester hinweg,
mit  den  Studierenden  zusammen  ausgearbeitet  werden  müssen.  Nach  oben  hin  habe  SHRIMP
jedoch noch sehr viel weiteres Potenzial.
Die Lehrenden haben den Reader zunächst vereinzelt,  dann jedoch verstärkt und regelmäßig
direkt im Unterricht verwendet.  Dies sei vor Allem wichtig gewesen, weil  Studierende teilweise
nicht ihre Laptops in den Unterricht brachten und entsprechend keine Texte vor sich hatten. Zudem
konnten verschiedene Zusammenhänge besser mit dem Portal im Unterricht aufgezeigt werden.
Während vor SHRIMP ein Großteil der Kontextualisierungsarbeit im Unterricht stattfand, ist ein
Teil dieser Arbeit nun bereits in die Vorbereitung ausgelagert. Teilweise sank durch SHRIMP, in der
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subjektiven Wahrnehmung der Lehrenden, der Bedarf der Studierenden, Konzepte in der Sitzung in
Bezug zueinander zu setzen. Im Idealfall sollte sich der so gewonnene Raum nutzen lassen, um die
Anwendung der Konzepte stärker ins Zentrum zu rücken. Dies ließ sich bisher so allerdings noch
nicht voll umsetzen.
Aus  allen  Evaluationen  wurde  erkennbar,  dass  SHRIMPs  Pilotphase  ein  großer  Erfolg  war.
SHRIMP hat sich bereits jetzt als geeignetes Tool für individuelles Lernen erwiesen und das Team
konnte viel über das Arbeiten und Lehren mit einem digitalen Lehr-Lern-Medium lernen. 
In zukünftigen Semestern steht  das Projekt  vor  der  Aufgabe,  die  Interaktivität  des Mediums
stärker in den Mittelpunkt zu stellen, nicht-lineares Lesen besser in das Kurskonzept einzubinden
und die lernpsychologischen Implikationen durch SHRIMP besser zu verstehen und aufzuarbeiten.
6 Rückmeldungen der Studierenden
Welche Rückmeldungen zum Lernprozess und zum Lernerfolg haben Sie von den Studie-
renden erhalten?
In den oben genannten Fragebögen haben wir Studierende spezifisch danach gefragt, was ihrer
Meinung nach das Lernen gefördert oder erschwert hat. 
Die Studierenden äußerten sich positiv zum Grundgedanken des Readers als vernetztes Wissen-
suniversum,  in  welchem  Gedanken  und  weiterführende  Informationen  direkt  mit  den  Texten
verbunden sind. Dahingehend schätzten sie vor allem, dass der Lernprozess ein selbst gestalteter,
weniger geradliniger ist. Die Idee Wissen nicht als eindimensional, sondern als Struktur von mehr-
dimensionalen Verknüpfungen zu sehen, machte das Projekt für alle interessant.
Ein weiterer positiv aufgefasster Punkt ist SHRIMPs Interaktivität. Die Studierenden erkannten
schnell die Vorteile Wissenserwerb nicht nur durch individuelle Lesearbeit, sondern auch als grup-
pendynamische Arbeit zu sehen. Das Potenzial des Readers, durch Interaktion mit den Moderato-
rInnen, wie auch anderen Studierenden, in Form von Diskussionen auf dem Portal Denkprozesse zu
kreieren und auszutauschen, ist spannend und motivierte Studierende dazu sich kritisch mit den
Thematiken auseinanderzusetzen. Derartige Anreize für den weiteren Wissenserwerb durch soziale
Interaktion zu schaffen, ist nur ein Teil der von uns angestrebten sogenannten “Gamifikation” in
SHRIMP. Durchweg erwähnten Studierende in den Fragebögen den positiven Effekt dieser Taktik
auf ihr Leseverhalten und auf ihr Verständnis von Wissenserwerb. Ein Teil der Gamifikation von
Wissenserwerb in SHRIMP ist die einfache, aber effektive Visualisierung des Fortschritts im Lese-
prozess, oder durch Smilies und Sterne, direktes und gut sichtbares positives Feedback zu geben.
Diese spieletypische Komponente beschrieben die Studierenden zumeist als großen Motivitations-
träger die Herausforderung des Lesenstoffes anzugehen und sich Wissen anzueignen.
Die Studierenden äußerten sich auch über SHRIMPs strukturelle  Vorteile  für den Lernerfolg.
Durch die aktive Nutzung der Plattform konnten die NutzerInnen feststellen, in wie fern sich die
Lesearbeit  und Vorbereitung für  die  Kurse  durch einen sozialen Reader  verändern kann.  Dabei
wurde vor Allem erwähnt, wie sich die Verfügbarkeit des Lesestoffes für die Studierenden verän-
derte. Wenn bei traditionellen Readern Studierende die für die Kurse relevanten Texte nicht immer
zur Hand haben, ermöglicht das Onlineangebot von SHRIMP, dass Texte immer und überall über den
Laptop abrufbar sind. Neben der hohen Verfügbarkeit der Lehrinhalte entsteht durch SHRIMP aber
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auch  eine  neue  Form  der  Strukturierung von  Informationen,  zu  welcher  sich  die  Studierenden
positiv geäußert haben. Der Kurs, und das damit verbundene Wissen, wird als zusammengehöriges
Ganzes und nicht als eklektische Ansammlung von Texten gesehen. Dazu trug nicht nur die Struktur
des Portals bei,  sondern auch die getroffenen Designentscheidungen des Teams, welche SHRIMP
übersichtlich und gut zugänglich macht.
Ein digitaler Reader kann jedoch auch Nachteile mit sich bringen. Die Studierenden haben nur
wenig Negatives zu ihrem Lernerfolg festgestellt. Die meisten Punkte waren technische Probleme,
wie zum Beispiel Fehler in der Kommentarfunktion, Schwierigkeiten die Texte auf mobilen Geräten
anzuzeigen oder eine fehlende Stichwortsuche. Das SHRIMP Team hat diese Probleme zum größten
Teil behoben. Abgesehen davon, haben manche Studierende auch auf Nachteile hingewiesen, die in
der digitalen Lehre nicht oder nur schwer zu überwinden sind. SHRIMP ist zwar jederzeit über den
Computer erreichbar und bietet entsprechend einen einfacheren Zugriff auf die Seminartexte, das
Portal  ist  jedoch  an  eine  bestehende  Internetverbindung  gebunden.  Damit  verbunden  ist  eine
Schwierigkeit,  die der digitale online Reader mit sich bringt.  Ein/e Studierende/r hat sich dazu
geäußert, dass das Arbeiten am Computer und vor Allem im Internet NutzerInnen ablenken und
sich negativ auf ihre Lesedisziplin auswirken kann. Ein weiterer Schwachpunkt, der von einer/m
Studierenden in den Fragebögen erwähnt wurde, hängt mit der Annotationsfunktion zusammen.
Unterstreichungen und Notizen in den Texten sind in SHRIMP komplett digital. Dadurch kann die
positive  Wirkung  von  handschriftlichen  Notizen  auf  den  Lern-  und  Verinnerlichungsprozess
verloren gehen oder gehemmt werden.2
Während SHRIMPs Abhängigkeit von einem stabilen Internetzugang eher struktureller Natur ist
und sich höchstwahrscheinlich durch die stark wachsende digitale Vernetzung in naher Zukunft von
selbst lösen wird, sind letztere Probleme Herausforderungen, die sich zwangsläufig im Zusammen-
hang mit der digitalen Lehre stellen. SHRIMP wird sich in Zukunft stärker mit solchen lernpsycholo-
gischen Fragen auseinander setzen müssen, um derartige Hindernisse langfristig zu überwinden.
7 Verstetigung
Bitte nennen Sie uns Ihre weiteren Schritte hinsichtlich der Verstetigung bzw. curricularen
Einbindung Ihres Projektes nach der Förderung durch die LaborUniversität.
Um die Verstetigung des Projektes zu gewährleisten, war das Ziel nicht nur SHRIMP möglichst
nahtlos in das Kurrikulum des Instituts für Amerikanistik einzubetten, sondern auch die institutio-
nelle Reichweite zu erhöhen. Durch intensive Gespräche mit KollegInnen der TU Dresden, konnte
ein Weg gefunden werden, SHRIMP auch am dortigen Institut für Anglistik und Amerikanistik anzu-
bieten. Im Sommersemester 2016 wurde SHRIMP entsprechend auch in Dresden angeboten und
genutzt. Gefördert wird die Kooperation durch "Lehrpraxis im Transfer" (LiT), einem gemeinsamen
Projekt aller sächsischen Universitäten, das aus dem Qualitätspakt Lehre des Bundesministeriums
für Bildung und Forschung finanziert wird. LiT hat bereits bestätigt, die Förderung noch bis Ende
des Jahres, also quasi für ein weiteres Semester, zu verlängern. Im Rahmen von LiT werden Projekte
zur Verbesserung der fachspezifischen Lehre gefördert, die an mindestens zwei Hochschulen des




hochschuldidaktischen Themen zu unterstützen und den Einsatz neuer Medien in der Lehre voran-
zubringen. Im Fall von SHRIMP heißt das, dass herausgefunden werden soll, wie sich das Medium in
verschiedenen Studiengängen einsetzen lässt. Die didaktischen und inhaltlichen Impulse, die dabei
entstehen, werden in die Weiterentwicklung des Mediums einfließen.
Die  Verstetigung  des  Projektes  ermöglicht  es  dem  Team  außerdem  die  langjährigen  Bemü-
hungen am Institut  für  Amerikanistik  Leipzig (ASL),  (digitale)  Lehr-Innovationen strukturell  zu
festigen, weiter voranzutreiben. ASL arbeitet seit mehreren Jahren daran, sukzessive Expertise an
der  Schnittstelle  von digitaler  Textlichkeit  und Lehrinnovation aufzubauen.  Neben  dem  Projekt
“Teaching  America”,  welches  auch  durch  die  LaborUniversität  gefördert  wurde,  ist  SHRIMP  ein
weiterer Schritt  in Richtung innovativer  Lehre und Digital  Humanities  bei  ASL.  SHRIMP konnte
deshalb auf einen bereits etablierten “Personalstamm” von begabten,  interessierten Nachwuchs-
wissenschaftlerInnen und Studierenden wachsen.
Schließlich wurde die bisherige Arbeit genutzt, um im Kontext der LaborUniversität, aber auch
im Zuge der LiT Förderung weitere Kontakte zu knüpfen. Dabei nehmen wir gerade auch Kontakt
mit  der  Alexander  von  Humboldt-Professur  für  Digitale  Geisteswissenschaften  am  Institut  für
Informatik auf, die der renommierte Informatiker und Professor für klassische Philologie Gergory
Crane innehat.
8 Rat an künftige Laboruni-Projekte
Welche Hinweise und Empfehlungen würden Sie nach der Durchführung Ihres Laborprojekts
anderen interessierten Lehrenden geben? Welche Herausforderungen gilt es zu beachten? 
Unsere Erfahrungen sind wegen der elektronischen Komponente sicher nur begrenzt verallge-
meinerbar. Auf jeden Fall war die hervorragende, kompetente und zugewandte Betreuung durch die
Mitarbeiterinnen der Laboruniversität  ein wichtiger Faktor.  Angefangen mit der Beratung beim
Antrag über die gemeinsame Planung und die Durchführung des TAP bis hin zur Unterstützung bei
weiteren Anträgen (LiT; Stifterverband), wir konnten uns immer darauf verlassen, dass wir bei der
Laboruni sehr kompetente und zielführende Ratschläge bekommen. Als infrastrukturelle Bereiche-
rung der Uni kann diese Einrichtung aus unserer Sicht nicht genug gelobt werden.
Entsprechend wäre mein erster und dringendster Rat an andere Lehrende, sich mit möglichst
klaren eigenen Vorstellungen an die Laboruni Mitarbeiterinnen zu wenden und dabei auf jeden Fall
bereit zu sein, noch einmal einzelne Aspekte zu überdenken. Es lohnt sich!
9 Sonstiges
Haben Sie Anmerkungen und Wünsche zur Projektförderung in der LaborUniversität oder zu
sonstigen Angelegenheiten zu „StiL“?
Nein. Mit dem nunmehr zweiten erfolgreichen Projekt innerhalb dieser Förderschiene sind wir
sehr glücklich und zufrieden, dass es die LaborUniversität weiterhin geben wird.
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Anhang: Auswertung automatisch erhobener Daten
Fig. 1: Typische Nutzungsformen in der Anfangsphase
Fig. 2: Nutzung der Lesefeatures in der Anfangsphase (15. Okt. bis 15. Nov.) 


















Fig. 3: Nutzung der Social Features in der Anfangsphase (15. Okt. bis 15. Nov.)
Likes / Kommentare














Fig. 5: Nutzung der Lesefeatures (gesamt)
Fig. 6: Nutzung der Social Features (gesamt)
 
1. Okt
1. Nov
1. Dez.
1. Jan.
1. Feb.
0
500
1000
1500
2000
2500
3000
3500
4000
4500
OPs
Views
Annotations
1. Okt
1. Nov
1. Dez.
1. Jan.
1. Feb.
0
5
10
15
20
25
30
Social
Comments
